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Die Kultur hat in Basel unbestritten einen hohen Stellenwert und ist ein bedeutender Faktor für die 
Stärken und Ausstrahlung des Standorts Basel. Beachtliche Mittel fliessen in die Kulturförderung 
und in die Kulturpflege. Gemäss Politikplan 2007-2010 wendet der Kanton rund 100 Mio. Franken 
pro Jahr auf. Hinzu kommt die Unterstützung aus der Kulturvertragspauschale des Kantons Basel-
Landschaft von jährlich insgesamt bis zu 9 Mio. Franken. 

Es ist aber festzustellen, dass die Mittel zwischen der etablierten Kultur und der alternativen Kultur 
oder der freien Szene sehr ungleich verteilt sind. Nur ein Bruchteil des gesamten Budgets kommt 
der Alternativkultur zu, obwohl deren Bedeutung für die Kulturentwicklung und die gesellschaftliche 
Auseinandersetzung unbestritten ist. Fast in allen Bereichen der etablierten Kultur durchlaufen die 
Künstlerinnen und Künstler zuvor eine Phase in der freien oder alternativen Szene. In vielen 
Kultursparten (Theater, Bildende Kunst, Musik) prägen die Impulse aus der freien Szene die 
kulturelle Entwicklung nachhaltig. Die Alternativkultur weckt bei der jüngeren Bevölkerung 
Interesse an der Kultur ist so auch Wegbereiter für den Zugang zur etablierten Kultur. In der 
Vergangenheit wurde in Basel diesem Umstand zu wenig Rechnung getragen. Obwohl seit Jahren 
die Bedürfnisse in der Alternativkultur inklusive der Populärmusik formuliert sind, findet da kaum 
eine Stärkung statt. Die mehrmals gestellten Forderungen blieben grösstenteils unerfüllt. 

Die Entstehungsgeschichte des Kultur- und Kongresszentrums in Luzern (KKL) zeigt, dass 
einvernehmlichere Lösungen möglich sind. In der Phase der politischen Meinungsbildung wurde in 
Luzern das Ungleichgewicht zwischen der etablierten und alternativen Kultur erkannt (Studie 
Thomas Held). Im Sinne eines Generationenvertrags - oft zitiert als Luzerner Kulturkompromiss - 
wurde den alternativen Kulturzentren gleichzeitig und verbindlich eine namhafte Unterstützung in 
Aussicht gestellt. Davon betroffen war vor allem der Ausbau der Boahalle und der Styger-Schüür, 
welche in ein Gesamtpaket mit dem KKL-Projekt eingebunden wurden. Dank diesem Bekenntnis 
zur Alternativkultur fand sich daraufhin in mehreren Volksabstimmungen eine klare Mehrheit für 
das KKL. Auch in Basel wäre im Zusammenhang mit dem bevorstehenden Neubau des 
Stadtcasinos eine solche Lösung möglich! Ein klares und verbindliches Zugeständnis zur Stärkung 
der Alternativkultur in Basel würde die Chancen für die Realisierung des Stadtcasinoneubaus 
wesentlich erhöhen. 

Der Regierungsrat wird deshalb gebeten zu den folgenden Fragen zu prüfen und zu berichten. 

1. Wie gleichzeitig mit dem Casinoneubau der Alternativkultur sowie der Populärmusik innert 
nützlicher Frist Räume an geeignetem Ort und/oder entsprechende Betriebsmittel zur 
Verfügung gestellt werden können? 

2. Wie dabei vorhandene private oder institutionelle Initiative sinnvoll und ergänzend unterstützt 
werden kann? 

3. Wie generell und längerfristig die räumlichen, organisatorischen und finanziellen 
Rahmenbedingungen für die Alternativkultur / freie Szene in den verschiedensten Sparten 
verbessert werden können, um diese nachhaltig zu stärken? 

 Martin Lüchinger , Jürg Stöcklin, Christine Keller, Tino Krattiger, Oswald Inglin,  
 Stephan Maurer, Ruth Widmer, Eveline Rommerskirchen, Isabel Koellreuter, 
 Claudia Buess, Fabienne Vulliamoz, Gisela Traub, Andrea Bollinger,  
 Stephan Gassmann, Annemarie von Bidder, Beatrice Alder Finzen, Conradin Cramer, 
 Hermann Amstad, Beat Jans, Sibel Arslan, Francisca Schiess, Hans Baumgartner, 
 Bruno Suter, Annemarie Pfister 

 


